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EDITORIAL

Liebe Leser*innen

Geschichten, Träume 
und Erlebnisse

Wir feiern
100 Jahre

SAVE THE DATE

Tage der offenen Tür  
13. und 14. Juni 2025

Tauchen Sie ein in die faszinierende SONNENBERG-Welt. Freuen Sie 
sich auf spannende Präsentationen, inspirierende Ausstellungen, 
mitreissende musikalische Darbietungen und weitere Highlights im 
Zirkuszelt.  
 
Kommen Sie vorbei und feiern Sie mit uns.  
 
Ihr SONNENBERG
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Wir feiern 100 Jahre SONNENBERG! Es macht uns stolz, dass wir in 
dieser langen Zeit unzählige Menschen mit einer Beeinträchtigung auf 
ihrem Weg begleiten und gezielt fördern durften. Dank dem grossen 
Engagement unserer Mitarbeiter*innen konnten wir die individuellen 
Bedürfnisse unserer Klient*innen immer in den Fokus stellen. Dies hat 
den SONNENBERG geprägt und das Leben vieler Menschen mit Be-
einträchtigungen einfacher und lebenswerter gemacht.

Bei all unseren Tätigkeiten steht das Wohl unserer Klient*innen im Vor-
dergrund. In den letzten 100 Jahren haben sich deren Bedürfnisse lau-
fend verändert. Der SONNENBERG hat kontinuierlich versucht, auf 
diese Entwicklungen in angemessener Weise zu reagieren. So ist über 
all die Jahre aus der damaligen Blindenschule das heutige Kompetenz-
zentrum Sehen Verhalten Sprechen entstanden. Ein Kompetenzzent-
rum mit professioneller Ausstrahlung in den gesamten deutschsprachi-
gen Raum!

In unserem Jubiläumsjahr steht eine weitere grosse Veränderung an. 
Unser Geschäftsführer, Thomas Dietziker, wird nach fast 20 Dienstjah-
ren pensioniert. Thomas hat mit viel Herzblut, Ausdauer und Weitblick 
wesentlich zum herausragenden Renommee des SONNENBERG bei-
getragen. Dafür danke ich ihm von Herzen.

Ab dem 1. August 2025 wird Roman Della Rossa die Geschäftsführung 
des SONNENBERG übernehmen. Ihm sind dieselben Werte wichtig, 
die der SONNENBERG lebt. Darum und auch dank seiner Persönlich-
keit sowie seiner langjährigen Führungserfahrung wird es ihm gelin-
gen, die Entwicklung unserer Institution weiter auf Kurs zu halten.

Ich danke allen, die zum heutigen herausragenden Ansehen des SON-
NENBERG einen Beitrag geleistet haben. Allen voran Thomas Dietziker, 
der Geschäftsleitung und allen Mitarbeiter*innen. Einschliessen will ich 
aber auch sämtliche Klient*innen, Angehörige, Behörden und Institutio-
nen, die uns während dieser Zeit ihr Vertrauen geschenkt haben. 

Ebenso will ich mich bei allen Ehemaligen bedanken: Vereinspräsiden-
ten, Vorstandsmitgliedern, Führungskräften und Mitarbeiter*innen. 
Sie alle haben in ihrer Zeit zum Entstehen und zur Entwicklung des 
heutigen Kompetenzzentrums wertvolle Beiträge geleistet.

Jetzt freue ich mich, gemeinsam mit Ihnen unser Jubiläum zu feiern.

Josef Huwyler
Vereinspräsident
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Einfach da sein

Das Leuchten erlischt
Nach langem Überlegen haben wir uns für 
die Volksschule bei uns im Dorf entschieden.  
Unser Sohn war stolz und motiviert, in die 
Schule gehen zu können. Seine Augen 
leuchteten. Jedoch verschwand mit der Zeit 
die Freude und das Leuchten still und leise, 
kaum merklich. Die Lehrpersonen meldeten 
dann, dass er sich immer mehr von den Klas-
senkamerad*innen abwendete. In der Ma-
thematik und auch im Sport blühte er auf, 
aber bei allen anderen Fächern blockierte er. 
Was wir leider erst viel später erfahren ha-
ben: Unser Sohn wurde von den Mitschü-
ler*innen stark gehänselt.

Boa ist einfach da
Bei uns zog ein neuer vierbeiniger Freund 
ein – unser junger Hund Boa. Mit ihm an sei-
ner Seite verlor unser Sohn vermehrt die 
Angst, sich auszudrücken und zu sprechen. 
Einmal konnte ich beobachten, wie er Boa 
ein Kinderbuch vorgelesen hat – ganz ohne 
Angst einen Fehler zu machen, denn Boa 

Erinnern Sie sich an die Familie Rihm? In der letzten Ausgabe hat sie 
einen Einblick in die Kindergartenzeit ihres Sohnes gewährt und die 
Herausforderungen einer fehlenden Diagnose aufgezeigt. Wichtig 
war für sie immer, ihren Sohn in seinen Stärken zu unterstützen und 
zu fördern. 

hörte einfach nur zu, ohne zu korrigieren 
oder zu urteilen.

Auch in der Schule blieb die positive Ent-
wicklung nicht unbemerkt: Lehrpersonen er-
kundigten sich, ob sich etwas verändert 
habe, denn unser Sohn wurde als offener 
wahrgenommen und sprach vermehrt. Boa 
hatte einen enorm positiven Einfluss – bei 
ihm musste sich unser Sohn nicht verstellen, 
er durfte einfach sich selbst sein. Zudem 
fand er im Tennis einen Ausgleich zum schu-
lischen Alltag. Im Einzelsport fühlte er sich 
wohl, konnte sich auspowern und ganz ohne 
Vorurteile sein Selbstvertrauen stärken. 

Ein neuer Weg
Die Jahre vergingen und unser Sohn be-
suchte mittlerweile die fünfte Klasse. Doch 
leider wussten die Lehrpersonen nicht mehr, 
wie sie ihn gezielt fördern und unterstützen 
konnten, auch beherrschte er die Inhalte der 
fünften Klasse nicht. Aus verschiedenen 
Gründen kam das Wiederholen der Klasse 

nicht infrage. Stattdessen wurde eine Stif-
tung für Jugendliche mit Leseschwäche als 
mögliche Lösung thematisiert. Doch auch 
dort erlebte unser Sohn nicht die Unterstüt-
zung, die er brauchte, um sich zu entfalten.

Ein Jahr später empfahl uns die zuständige 
Schulpsychologin erneut einen Wechsel. 
Der schulpsychologische Dienst hat mehre-
re Wochen lang nach einer passenden Schu-
le gesucht – es fiel schliesslich der Name 
SONNENBERG. Wir erhielten schon kurze 
Zeit später die Möglichkeit, die Schule ken-
nenzulernen und unser Sohn bekam da-
durch einen authentischen Einblick in den 
SONNENBERG. Das Gespräch mit Herrn 
Hürlimann, damaliger Verantwortlicher für 
die Klient*innenaufnahme, löste bei unse-
rem Sohn Zufriedenheit aus. Er durfte erle-
ben, wie professionell und sorgfältig auf ihn 
eingegangen wurde. Auf die Frage, was er 
denn vom SONNENBERG erwarte und sich 
wünsche, antwortete er: «Ich möchte einfach 
in die Schule gehen können und so sein dür-

fen, wie ich bin.» Ein simpler, berührender 
Wunsch, den alle nachempfinden können. 
Herr Hürlimann reagierte klar und bestär-
kend: «Das können wir machen. Es würde 
mich freuen, wenn du zu uns in den SON-
NENBERG kommst. Möchtest du ab dem 
Sommer bei uns zur Schule gehen?» Ohne 
zu zögern, sagte unser Sohn «Ja!» – es war 
ein «Ja» zu einem Neuanfang, zu einer Schu-
le, die ihm endlich das passende Umfeld bie-
ten konnte, um sich weiterzuentwickeln.

Neuanfang mit Akzeptanz und Vertrauen
Im August 2022 startete unser Sohn in der 
Oberstufe im Angebot Verhalten und Spra-
che bei Frau Barmettler. Bereits nach zwei 
Wochen lächelte er wieder und das Strahlen 
in seinen Augen kam schrittweise zurück. 
Die Lehrpersonen begegneten ihm mit Ver-
ständnis und individueller Unterstützung. 
Beispielsweise durfte er seinen Sitzplatz 
selbst gestalten und den Standort seines 
Pultes selbst wählen, um ein ideales Lern-
umfeld zu schaffen. Weiter haben die Lehr-
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personen die Haltung zum Ausdruck ge-
bracht, dass er in seinen Stärken gefördert 
wird, wenn er es möchte und offen dafür ist, 
ganz ohne Druck. In seiner neuen Umge-
bung musste er sich für nichts schämen, sei-
ne Mitschüler*innen akzeptierten ihn. Er er-
kannte, dass er nicht allein war und es andere 
Schüler*innen gab, denen es ähnlich ging. 
Dieses Gefühl von Zugehörigkeit und Identi-
fikation war der Schlüssel für eine positive 
Entwicklung. 

Der SONNENBERG bot ihm einen struktu-
rierten Schulalltag und somit einen ge-
schützten Raum, in dem sich unser Sohn in 
seinem Tempo entfalten konnte. Dadurch, 
dass der SONNENBERG eine Tagesschule 
ist, blieb er auch über die Mittagszeit in Baar. 
Gemeinsam mit anderen Jugendlichen zu 

essen, war für ihn zu Beginn sehr herausfor-
dernd. Gerade in solch anspruchsvollen Situ-
ationen stiess er auf Verständnis, Akzeptanz 
und Unterstützung. Dadurch fühlte sich un-
ser Sohn in der Schule und auf der Wohn-
gruppe immer wohler und gewann an Ver-
trauen.

In dieser Zeit wurde mir als Mutter bewusst: 
Eltern müssen nicht immer eine sofortige Lö-
sung finden und alle Probleme für das Kind 
meistern. Manchmal reicht es, einfach da zu 
sein und zu signalisieren: «Ich bin hier, wenn 
du mich brauchst.» Das Vertrauen und die 
Akzeptanz gaben nicht nur unserem Sohn, 
sondern auch mir und uns als Familie eine 
neue Perspektive.

Franziska Rihm

Finde den Weg zum SONNENBERG

Taktile 
Fokuswörter im 
SONNENBERG

Kommunikation ist ein Grundbedürfnis und es-
senzielle Grundlage für zwischenmenschliche 
Kontakte. Was aber, wenn man sich nicht mit 
Wörtern ausdrücken kann? Im SONNENBERG 
gehen unter anderem Schüler*innen zur Schu-
le, welche über keine oder nur unzureichende 
Lautsprache verfügen. Um ihnen das Recht auf 
Kommunikation zu ermöglichen, kommt die 
Unterstützte Kommunikation (UK) zum Ein-
satz. Viele der gängigen Hilfsmittel setzen aber 
hohe visuelle Fertigkeiten voraus, was wieder-
um ein Problem für blinde oder sehbeeinträch-
tigte Menschen darstellt.

Kommunikation berührt
Die interkantonale Hochschule für Heilpäda-
gogik Zürich (HfH) hat in Kooperation mit 
dem SONNENBERG ein Projekt durchge-
führt, um mit blinden und sehbeeinträchtig-
ten Schüler*innen taktile, 3D-gedruckte 
Symbole zu erproben. Diese Taktilen Fokus-
wörter (TaFo) sollen den Schüler*innen als 
Hilfsmittel zur Kommunikation dienen. Ein in-
terdisziplinäres Team hat mit Hilfe der Design 

Thinking-Methode die Bedürfnisse potenzi-
eller Nutzer*innen eruiert, fünf Prototypen 
entwickelt und an der HfH hergestellt. Die 
Symbole unterscheiden sich sowohl in Form, 
Farbe und Textur. Damit eine hohe kommuni-
kative Wirksamkeit erreicht werden kann, 
wurden Wörter aus dem deutschen Kernvo-
kabular gewählt: «auch», «nochmal», «fertig», 
«helfen» und «selber». 
 
Die fünf Taktilen Fokuswörter wurden im 
SONNENBERG mit sieben Schüler*innen 
über vier Monate erprobt. Vor allem in Es-
sens- und Spielsituationen konnten die Wör-
ter «nochmal» und «fertig» erfolgreich einge-
führt und eingesetzt werden. Die 
Probephase hat somit gezeigt, dass die Takti-
len Fokuswörter eine neue Möglichkeit zur 
Kommunikation bieten und die Hilfsmittel-
auswahl der Unterstützten Kommunikation 
erweitern.

SONNENBERG UK-Support 
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Ende Schuljahr 2024/25 geht unser langjähriger Geschäftsfüh-
rer Thomas Dietziker in Pension und übergibt sein Amt an 
Roman Della Rossa. Ein Gespräch über Vergangenes, Aktuelles 
und Zukünftiges.

Führungswechsel im 
SONNENBERG

Thomas, vor 19 Jahren hast du die Ge-
schäftsführung des SONNENBERG über-
nommen und dich fortan für die Bedürf-
nisse der Klient*innen eingesetzt und die 
Weiterentwicklung hin zum Kompetenz-
zentrum Sehen Verhalten Sprechen mit 
Engagement, Innovationskraft und einer 
klaren Vision vorangetrieben. In wenigen 
Monaten, per Ende dieses Schuljahres, 
gehst du in Pension. Was geht in dir vor? 
Wie fühlt es sich an, den SONNENBERG 
nach fast 20 Jahren zu verlassen?
Thomas Dietziker (TD): Ich habe meine Stel-
le vor bald 20 Jahren mit einer klaren Vision 
angetreten. Eine sonderpädagogische Bil-
dungsinstitution muss für das Schulwesen 
jene Aufgaben übernehmen, welche sinn-
vollerweise von einer Organisation mit ganz 
besonderen Kompetenzen übernommen 
werden müssen, damit dieses System insge-
samt tragfähig ist. Dieser Vision ist der 
SONNENBERG gefolgt, wir haben Angebo-
te aufgebaut und immer wieder angepasst, 
damit für alle Kinder, Jugendlichen und Er-
wachsenen jene Unterstützung zur Verfü-
gung steht, welche sie benötigen, um sich 

gut zu entwickeln und ein möglichst erfüll-
tes Leben zu führen.

Ist vielleicht auch etwas Wehmut dabei? 
TD: Ja natürlich! Es ist nicht ganz einfach, 
einen Ort, ein Themenfeld und Menschen 
zu verlassen und etwas loszulassen, das man 
über eine lange Zeit mitprägen konnte. Ich 
brenne heute noch so wie vor 20 Jahren für 
unsere Klient*innen, Themen und Werte.

Roman, du wirst per 1. August 2025 die 
Funktion als Geschäftsführer überneh-
men. Wie wirst du an deine zukünftigen 
Aufgaben herangeführt beziehungsweise 
wie wird die Übergabe gestaltet?
Roman Della Rossa (RD): Am 1. Juni werde 
ich meinen ersten Arbeitstag im SONNEN-
BERG haben. Thomas wird mich dann zwei 
Monate lang mit der Funktion und den Auf-
gaben des Geschäftsführers vertraut ma-
chen. Darauf freue ich mich sehr. Wir tau-
schen uns aber schon heute zu 
verschiedenen Entwicklungen aus. Dass 
Thomas und der Vorstand mich bereits in 
bestimmte Entscheidungen einbeziehen, 

schätze ich besonders.

Kannst du uns deinen Werdegang kurz er-
läutern und wie bist du zum SONNEN-
BERG gekommen?
RD: Beruflich wie privat bin ich immer wie-
der neue Wege gegangen (vgl. Portrait Seite 
14). Vor etwas mehr als einem Jahr begann 
ich dann zu merken, dass meine Mission als 
Heimleiter im Seniorenzentrum Mülimatt in 
Oberwil bei Zug erfüllt war. Auf der Suche 
nach einer neuen Herausforderung stiess 
ich auf den SONNENBERG. Das Stelleninse-
rat des Geschäftsführers erfüllte alles, was 
ich mir für meine berufliche Zukunft vorge-
nommen hatte: eine Funktion, in der ich wei-
terhin führen und mitgestalten kann, eine 
spannende Arbeit im Sozialbereich, eine en-
gagierte Institution mit Ideen für die Zukunft 
und die Nähe zwischen Arbeits- und Wohn-
ort.

Wo siehst du mögliche Herausforderun-
gen aber auch Chancen?
RD: Behörden und Verwaltung schauen ge-
nau hin, wie sie die öffentlichen Mittel ein-

setzen. Das ist sicher richtig. Trotzdem be-
trachte ich zusehends knapper werdende 
finanzielle Mittel als eine der grössten Her-
ausforderungen. Der SONNENBERG ist 
aber auch ein sehr zuverlässiger Partner. 
Und: Die Mitarbeiter*innen leisten hervorra-
gende und für die Gesellschaft sehr wichtige 
Arbeit. Darum sehe ich es als Chance, wenn 
eine Institution eine klare Identität hat und 
sich entsprechend positioniert.

Blicken wir zurück. Thomas, welche The-
men und Entwicklungen haben während 
deiner Amtszeit dominiert?
TD: Es ging immer um die Frage, was brau-
chen die Kinder und Jugendlichen und was 
braucht die Gesellschaft!

Ganz konkret ging es darum, den SONNEN-
BERG als kompetente Organisation in den 
Feldern seiner Ausrichtung zu etablieren. 
Aus dem von der Baarer Bevölkerung liebe-
voll «Blindenheim» genannten SONNEN-
BERG wurde ein heilpädagogisches Schul- 
und Beratungszentrum und heute das 
Kompetenzzentrum Sehen Verhalten Spre-
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chen. Wir mussten uns verändern, wollten 
aber nicht unsere Identität und unseren gu-
ten Ruf verlieren. Dieser Spagat zwischen 
der Pflege von Kultur und Tradition und der 
Entwicklung von Kompetenz und Innovation 
sowie die Bewältigung des Wachstums wa-
ren grosse Herausforderungen.

Welche Werte und welches Lebensmotto 
haben dich während deiner Führungszeit 
begleitet?
TD: Ich stehe voll hinter den Werten des 
SONNENBERG, welche in unserem Leitbild 
benannt sind. Diese habe ich versucht, nach 
innen und aussen zu prägen und durchzu-
setzen. Ich bin ein Mensch mit Visionen. Der 
Verein SONNENBERG hat es mir ermög-
licht, meine Vision für das Schulwesen und 

natürlich für unsere Institution umzusetzen. 
Dafür bin ich sehr dankbar!

… und das Lebensmotto: Manche nennen 
mich einen unverbesserlichen Optimisten. 
Dieser Optimismus und mein Glaube an das 
Gute im Menschen prägen mich und lassen 
mich auch in kritischen und herausfordern-
den Situationen den Mut nicht verlieren.

Roman, du kennst den SONNENBERG be-
reits etwas. Was macht die Institution für 
dich aus?
RD: Ganz klar die Menschen. Und dann die 
Werte und die Kultur, die ich spüre, wenn ich 
im SONNENBERG bin und beispielsweise 
Julia von der Wohngruppe abhole oder am 
Elterngespräch oder -abend teilnehme. Mir 
als Papi und Angehöriger ist es wichtig, dass 
Werte gut verankert und von den Mitarbei-
ter*innen gelebt werden. Damit entsteht ge-
genseitiges Vertrauen und Sicherheit. Und 
auch wenn ich diese gute Atmosphäre nicht 
sofort beschreiben kann, spüren muss ich 
sie auf jeden Fall.

Was sind deine Visionen für den SONNEN-
BERG?
RD: Erstens: Der SONNENBERG soll ein Ort 
bleiben, an dem Menschen leben und ler-
nen können – und sich dabei wohl- und 
wertvoll fühlen. Zweitens: Der SONNEN-
BERG steht mit seinem Angebot für soziale 
Teilhabe und Inklusion. Und drittens: Der 
SONNENBERG soll auch weiterhin Begeg-
nungen ermöglichen und damit Chancen für 
ein sinnhaftes, würdevolles und erfülltes Le-

ben schaffen.

Deine Wünsche an Mitarbeiter*innen, El-
tern, zuweisende Stellen und die Politik?
RD: Eine schwierige Frage. Ich wünsche mir 
manchmal ganz allgemein mehr Gelassen-
heit und Optimismus, auch wenn’s einmal 
rumpelt, dazu Humor und die Fähigkeit, sich 
selbst nicht allzu ernst zu nehmen.

Worauf legst du als Mensch und als Füh-
rungsperson wert?
RD: Ganz besonders wichtig sind mir geleb-
te Werte. Sie wirken, wenn man sie gemein-
sam definiert, immer wie Leuchttürme, nach 
denen man seinen Kurs bei unruhiger See 
ausrichten kann. Ich finde zudem eine klare 
Arbeitshaltung, ein entspanntes Arbeitskli-
ma und psychologische Sicherheit ganz we-
sentlich.

In wenigen Monaten findet ein Wechsel in 
der Geschäftsführung des SONNENBERG 
statt. Was bleibt gleich, was wird sich al-
lenfalls ändern?
RD: Im Rekrutierungsprozess sagte Thomas 
zu mir: «Wo SONNENBERG draufsteht, soll 
auch SONNENBERG drin sein.» Und daran 
ändert sich nichts. Ein Generationenwechsel 
heisst nicht, dass plötzlich alles auf den Kopf 
gestellt werden muss. So ticke ich nicht. Da-
rum: Was sich wirklich ändert, weiss ich erst, 
wenn ich den Betrieb kenne und ich mich 
mit dem Vorstand über die zukünftige Stra-
tegie unterhalten habe.

TD: Ich bin davon überzeugt, dass der SON-
NENBERG mit Roman Della Rossa als Ge-
schäftsführer in Zukunft genauso wie heute 
eine Institution ist, für welche das Wohl un-
serer Klient*innen im Zentrum unserer Akti-
vitäten steht, der SONNENBERG weiterhin 

versuchen wird, für Mitarbeiter*innen ein 
guter Arbeitgeber zu sein und wir als kom-
petenter und innovativer Partner für Kanto-
ne und Gemeinden jene Angebote bieten 
werden, welche es benötigt, um unsere Ge-
sellschaft noch inklusiver zu gestalten.

Herzlichen Dank für das offene Gespräch.

«Ich bin ein Mensch mit 
Visionen.»

«Werte wirken wie 
Leuchttürme.»

Thomas Dietziker

Roman Della Rossa



Wir blicken auf eine bewegte 100-jährige Ge-
schichte zurück – ein Jahrhundert voller Erleb-
nisse, Entwicklungen und Veränderungen. 
Seit 1925 begleiten wir Menschen mit Fach-
wissen, Erfahrung und Engagement auf ihrem 
Weg. Dabei liegt der Fokus stets auf den indi-
viduellen Bedürfnissen der Klient*innen. 

Im Jahr 1981 erfolgte der Umzug von Fribourg 
in die Zentralschweiz nach Baar. Die speziell 
für den SONNENBERG gestalteten Räumlich-
keiten sind auf die Bedürfnisse von Menschen 
mit einer Beeinträchtigung abgestimmt. 

Unsere Motivation? Menschen in ihren Fähig-
keiten stärken, Potenziale entfalten, Perspek-
tiven und Entwicklungsmöglichkeiten schaf-
fen sowie Träume ermöglichen. Mit Weitblick 
werden die Angebote kontinuierlich erweitert 

und an die Bedürfnisse der Klient*innen sowie 
an die gesellschaftlichen Herausforderungen 
angepasst. Dies wiederum ermöglichte die 
Weiterentwicklung hin zu einer anerkannten 
Institution, zum Kompetenzzentrum Sehen 
Verhalten Sprechen.

Mit Leidenschaft und Expertise begleitet der 
SONNENBERG Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene auf ihrem persönlichen Weg in eine 
selbstbestimmte Zukunft.

100 Jahre SONNENBERG – und wir blicken 
weiter nach vorn und freuen uns auf das, was 
kommt!
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Wir feiern Geburtstag! 
100 Jahre SONNENBERG – 100 Jahre Geschichten, Träume 
und Erlebnisse.

1925 
Gründung des Blinden-Instituts SONNENBERG in 
Fribourg. Geleitet wird dieses von den Franziskane-
rinnen des Klosters Baldegg.  Gestartet wurde mit 
fünf Schüler*innen.

1957 
Nach 32 Jahren übergibt der Luzer-
nische Blindenfürsorgeverein die 
Trägerschaft dem neu gegründeten 
Verein «Blinden-SONNENBERG». 
Dieser realisiert einen Neubau im 
Freiburger Jura-Quartier.

1960
Durch die Einführung der IV (Invali-
denversicherung) erhöht sich die 
Anzahl der Klient*innen auf 70.

1981
Der SONNENBERG lässt sich in Baar 
nieder. Es werden integrative Sonder-
schulangebote, heilpädagogische 
Früherziehung und unterstützende 
Angebote für die berufliche Integrati-
on geschaffen. 
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Umwege führen zu wertvollen Erfahrungen und eröffnen 
neue Möglichkeiten. Mein beruflicher und privater Weg ist 
geprägt von Vielfalt, Neugier, Engagement sowie der 
Bereitschaft, Neues zu lernen und Herausforderungen 
anzunehmen. Ich freue mich darauf, gemeinsam mit den 
Mitarbeiter*innen die Zukunft des SONNENBERG zu 
gestalten.  

Mit Erfahrung und Neugier 
gemeinsam die Zukunft 
gestalten

«Auch Umwege führen ans Ziel.» So hiess ein 
Bericht in der Dorfzytig Oberwil über meinen 
privaten und beruflichen Weg. Dort wurde 
ich als Mensch «mit vielen schillernden Fa-
cetten und Talenten» beschrieben – jemand, 
dessen Weg bisher nie geradlinig verlief. 
Beim Lesen musste ich verlegen lächeln.

Aufgewachsen bin ich in Rapperswil-Jona. 
Gewohnt habe ich einige Zeit auch in Zürich. 
Seit 2008 lebe ich mit meiner Familie in Zug 
– ein grosses Glück. Zu meiner Familie gehö-
ren meine Frau Melanie, unser Sohn Yanis, 

der diesen Sommer seine Schreinerlehre ab-
schliesst, und unsere Tochter Julia. Sie be-
sucht die Schule im Bereich Sehen Plus im 
SONNENBERG und verbringt einen Teil ihrer 
Freizeit auf einer Wohngruppe.

Immer wieder neue Wege in Beruf, Weiter-
bildung und Freizeit
Ich arbeitete als Bahnbetriebsdisponent, 
führte Asylunterkünfte und war für die Be-
triebskonzepte und die Kommunikation in ei-
ner grossen Flüchtlingsorganisation verant-
wortlich. Heute leite ich eine 
Pflegeinstitution. Konzentriertes und sorgfäl-
tiges Arbeiten sind mir wichtig, dazu Offen-
heit, Optimismus und Gelassenheit.

Ich bin eidg. dipl. Heimleiter, habe drei CAS 
absolviert, darunter eines in Sustainable Ma-
nagement, sowie den Zertifikatslehrgang Ge-
rontologie. In meiner Freizeit mache ich viel 
Sport – Laufen, Mountainbiken – und lese 

viel. Mein Lieblingsbuch? Meist das letzte, 
das ich gelesen habe.

Gegenwart und Zukunft im SONNENBERG 
mitgestalten
Jetzt geht mein beruflicher (Um-)Weg weiter. 
Das Ziel ist noch nicht erreicht. Mein Ruck-
sack ist voller Erfahrungen, aber es gibt noch 
viel Platz für Neues. Gemeinsam mit den Mit-
arbeiter*innen will ich die Gegenwart und die 
Zukunft im SONNENBERG gestalten. Darauf 
freue ich mich ganz fest.

Innovativität, Risikobereitschaft, Autonomie, 
Proaktivität, Teamarbeit und Nachhaltigkeit 
machen den Erfolg einer sozialen Institution 
aus. Ja, der SONNENBERG soll ein Ort blei-
ben, an dem Menschen mit Beeinträchtigun-
gen leben und lernen können – und sich da-
bei wohl und wertvoll fühlen.

Roman Della Rossa

Roman Della Rossa mit seiner Frau Melanie, Sohn Yanis und Tochter Ju-
lia am Jahrestreffen des Angelman Verein Schweiz.



Gäste verwöhnen 
wird zum 
Marathon

Kochen und Gäste verwöhnen gehören bei 
uns zur grossen Leidenschaft. Dieses Feuer 
haben wir auch auf unseren Sohn übertragen.  
Schon früh begann er unsere Gäste zu fragen, 
ob er ihnen noch etwas reichen dürfe, oder er 
begann selbstständig den Tisch abzuräumen. 
Er unterstützte uns immer mehr bei  Anlässen, 
anfänglich beim Abwaschen und diversen 
kleinen Arbeiten.

Nach dem wir zugesagt haben, während der 
Wein- und Genussreise für das leibliche Wohl 
der Besucher*innen aus Deutschland zu sor-
gen, hat Lars mit Begeisterung mitgeteilt, dass 
er uns unterstützen möchte.

An einem Wochenende Mitte Oktober 2024 
durften wir für ca. 80 Personen kochen. Damit 
startete unser Marathon. Am Freitagabend 
wurden die Gäste herzlich empfangen und wir 
reichten einen gemischten Salat, gefolgt von 
einer Lasagne al forno und einem Dessert. Wir 
empfanden dies alle noch als recht entspannt 
und kamen um 01.30 Uhr zu Hause an. 

Am Samstag um 06.30 Uhr war bereits wieder 
Tagwach, da wir diverses Equipment für das 

Grillbüffet und das Grillieren über Holzkohle in 
Sörenberg, bereitstellen mussten. Kaum wa-
ren unsere Gäste weitergezogen, räumten wir 
das Gelände, um uns schnellstmöglich auf den 
Rückweg zu machen. Am Abend wurde in ei-
ner Scheune ausserhalb des Dorfs das typi-
sche Luzerner Gericht Kügeli-Pastetli ge-
reicht. Da musste nebst Lebensmitteln alles, 
vom Getränk bis zur Gabel, hin- und zurück-
gebracht werden. Nachdem der Abwasch 
zum letzten Mal getätigt war, ging es um 0.30 
Uhr verdient nach Hause. 

Fazit unseres Marathons: Glückliche Gäste! 
Und wir als Familie durften mit unserem Hob-
by viele spannende Stunden zusammen ver-
bringen. Wir sind stolz auf unseren Sohn, der 
uns so tatkräftig und mit viel Freude unter-
stützt hat. Noch vor einigen Jahren wäre dies, 
aufgrund seiner Sehbeeinträchtigung, nicht 
möglich gewesen. Was uns zeigt, wenn Freu-
de und Willen für eine Sache vorhanden sind, 
kann mit viel Geduld und Rücksicht einiges 
erreicht werden.

Pius Troxler

Lösungswort

1.	 In welchem Monat diesen Jahres finden die Tage der offenen 

Tür statt?

2.	 Welchen Standort hatte der SONNENBERG vor 100 Jahren?

3.	 Welche Therapie wird unter anderem durch Spendengelder 

finanziert?

4.	 Welche Position übernimmt Roman Della Rossa im August 

2025?

5.	 Was ist ein typisches Luzerner Gericht?

6.	 Wer steht im SONNENBERG im Zentrum?

7.	 Was hilft sehbeeinträchtigten Personen bei der Orientierung?

8.	 Was ist die Abkürzung für Taktile Fokuswörter?

9.	 Wie viele Jahre war Thomas Dietziker Geschäftsführer im 

SONNENBERG?

10.	 Wie geht es weiter? Kompetenzzentrum Sehen Verhalten ...

11.	 Welche Fachstelle wurde zuletzt gegründet?

12.	 Welche Farbe hat das neue SONNENBERG-Logo?

13.	 Wie oft erscheint der Jahresbericht im Jahr?

14.	 Wie viele Geschäftsleitungsmitglieder hat der SONNEN-

BERG?

15.	 Was feiert der SONNENBERG im Jahr 2025?
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Auszug aus einem Bericht einer Schülerin zu einem Erlebnis im SONNENBERG, welches 
dank Spender*innen ermöglicht wird.
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Spenden schaffen 
einzigartige Geschichten, 
Erlebnisse und können 
Träume erfüllen!

QR-Code mit der 
TWINT App scannen

Betrag und Zahlung 
bestätigen

Jetzt mit TWINT bezahlen!

Kontoinformationen
Spendenkonto: 
CH27 0900 0000 5080 0000 9

Weitere Informationen: 
sonnenberg-baar.ch/spenden

Unseren Klient*innen einmalige Erlebnisse 
bieten, zusätzliche Lern- und Entwicklungs-
möglichkeiten schaffen und ein Lächeln in die 
Gesichter zaubern – dafür werden Ihre Spen-
dengelder eingesetzt. 

Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen und  
Ihre Unterstützung!

Beitrag einer Schülerin zum Thema «Erlebnis im SONNENBERG». Die 
beschriebene Reittherapie wird ausschliesslich durch Spenden finan-
ziert. 
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